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IN WORT UND BILD 31

Die SBobnungsbaufrage ift für Sern noch nicht in
roünfdjbarer Sßeife gelöft. Dies trofe ber erfreulicbiert Hnfäfee,
roie roir fie im obigen fonftatiert haben. Denn bas Hnf
gebot an Sßobnungen roirb anbauernb nur in ungenügender
ÎBeife ber Nachfrage entfpredjen lönnen. 2Bir werben nod)
auf Sabre binaus mit ber ÏBobnungsnot rechnen müffen.
Das problem roirb als allgemein fdjroeijerifche ©rfdjeinung
Die Sunbesbebörben roeiter bef.djäftigen. Das Spftem ber
Suboentionen befriebigt nidjt. ©s fdjafft Ungerechiigfeiten,
roeil es nidjt alte Düren ber Spefulation oerfdjiliefet. Das
Jufammenarbeiten oon ©emeinbe unb C6enoffenfcfjaften in
ber Hrt, roie es oben bargetan tourbe, ift Dem reinen
Srioatbau oor^usieben,, roeil es ben Serfauf 30 ©eroinnp
groeden ausfdjtiefjt. Zugegeben,, bafe für Sern biefe grage
in 3roeiter Dinie ftebt. Sür unfere Stabt gilt:

2Ber fofort feitft, büft am heften.
H. B.

(Siôfeft.
Das Srennen unb ©lüfeen bat aufgebort, bie ©locfen

baben ihren JteDerraufd) fcfeon längft über bie ScfeneefetDer
gegoffen, es ift ftilte Nacfet geroorben. —

Seite, tiare SBinternadjt! ©ine ber fd) orten rointerlicben
Sergnädjte mit ben taufenb teucfetenben Sternen unb ben
tiefen ©mfamfeitsmetobien. Lieber ben fühlen unb ftotgen
Scheiteln ber Serge tag ein leid) ter, btafeblauer Schimmer,
in Nîutben unb Hb bangen fattbtaue Schatten, in ben groben
Dannenroälbern rings um bas Dal ruhte ernftbaftes Dun-
tel. Die £uft ift nad) tagelangem Schneefall fo gang gerei=
nigt, baff ieber Htemsug ein föftlicfeer ©enufe ift unb jeoer
©ang unter ben ftimmernben Sßinterfterndjen eine Serjüm
gung. — 3n bie Straffen bes langgeftredten Dorfes roarfert
bie grofeen Sogenlampen ihren ßichterfdjein unb aus ben

gerftreuten Sotets glühten ungäbltge Siebter in bie falte
Nacht hinaus.

Xteberall ift Sehen, frohes Sachen unb belles ©eptauber,
ein ©tien unb Drängen! ©efidjter fo fröhlich, als hätte fie
nie ein Seib oerfinftert, fo leuchtenb, als roären nur immer
bie gotbenen Flügel bes Sächetns barüber gehufcht. Unb
unter ben oielfarbigen engen unb roeiten iOtänteln gtifeern
gtängenbe Schlittfcfeube beroor. — Hb, ©isfeft, Sportabenb!
— Httes roilt fidf bem ©lüde unb ber Sebensfreube roieber

angewöhnen, alles roilt leben, luftig leben!
3a bort unten brennen ja fchon bie Jergen in ben

bunten Sampions unb bas fladernbe Sicht fpagiert auf ber

tlaren Stäche bes ©ifes babin! Hm ©nbe im fteinen Ntufif»
paoillon roirb es tebenbig, es gebt ans Stimmen unb bie
Notenblätter raufchen, roie roenn ber Ntairoinb in einen

Sudjenroatb btäft. — Unb jefet gleiten fie über Die ©isftäcfee

babin, bie Jungen unb HIten, roie 3mtein, oom Slütenbufte
betäubt, ob einem Sriiblingsgarten. xtm ben ©isplab fteben

roobt etliche hundert Ntenfcfeen, alte Deute, bereu itörper
fein Sdjlittfdjub mehr tragen barf; timber, Denen Das ©brift»
finb noch feine ©ispferbchen gebracht bat, junge Seute, Die

nie für biefes Sergnügen gefchaffen geroefen, unb ungäbltge
tîriegêbefc±)âbigte, Deren ©lieber jerquetfctit ober Deren SSunben

nod) nicht oemarbt finb, ober bie in Den roeiten Dbüringer=
roälbern ober auf bem meerumfchlungenen ôotftein noch nie

ein foldjes Sportteben gefeben haben.
Jefet gebt es tos! Die luftigen 2B eifert ber SRufif

fluten burcbi bie Suft unb oom ©ife her tönt Das fdjneibenbe
Sirren ber Sabrer. Die Nîufif! 2Bie fidji Die garten Döne

bintaften unb fid> oertieren, einer nach bem anberm, roiegotbene
Draumgeftalten, bie mit gebämpften toch-ritien über roeidje

Deppicfee roartbetn. Unb Die Döne oertoden Die Säufer gu

gefebmeibigen üreifen, gu elegantem Dangen unb rbptbmifchen
Sabren. Dort roalgern einige! 2Bieoiet fübner unb gragiöfer
ift es auf bem ©ife als auf bem platteten ôoIgboDert. —
Unb jebt tritt ein Jünftler auf, Der fthroetgerifdje Nteifter»

fcftaftsläufer! Httes madjt freie Sahn! 2Bie ein Nfetl fliegt
er über bie Stäche, roie ein Surtibub Dreht er fid)., macht
Sprünge unb 5treife, Seine unb Hrrne, 5to.pf unb Sruft,
altes bis in bie Singerfpiben ift in Seroegung. 3ebes SilD
roie eine Sbibias=Statue, — „Sraoo! Sraoo!" Daufenb
rufen es, Die Suft e^ittert unb trägt Den Schalt bis 3um
fchlafenben SBinterroatbe, Der roobt gerabe oom fommenben
Srübting, feiner Sonne unb bem jungen ©rün träumt.

Unb roieber gebt es los, roieber lacht, ruft unD johlt
altes. Htte ©efichter finb oon ber itätte leicht gerötet, alle
Sergen oon ber SRufif betäubt unb alle Jungen oon Der

Suft gefcbroäbig. ©s ift roie ein Stiefmütterchenbeet im
£>o<hfommer, biefes ©isfetb in feiner Suntbeit unD 9Jtannig=
faltigfeit, unb bie ÜJienfdjen roie ein Sienenfcbroarm in ihrem
Dreiben unb Jagen. 2Bie man es ba auf einmal fühlt,
roas es helfet, jung unb gefunb fein, unb es Durcbriefelt
einem ein freubiger Sdjeeden, roie beim ©»ebanfen an Die

buntein ©ebeimniffe unb gütbenen Serbeifeungen Der Ju-
fünft. Unb es Durchfährt einem ein bitteres 2Beb, roenn
man an bie benft, Die all bas nicht mehr genieben fönnen,
roenn man benft an bie ftarfmütige 3ugenb, Die in ber
SHorgenröte Des Sehens ausgesogen unb oon bem fdgaurigen
Donner bes europäifchen ©rofjgeroitters erfchiagen roorben
finb; roenn man an bie benft, Die roie junge Säume im
Ntaienfaft baftanben unD Denen Der SI ife ins ditart ge=

fchtagen, bafe fie nun etenb oerberben. 2Bo fino bie iacbem
ben ©nglänber, bie oottblütigen ^rangofen unb bie preufen
fdjen 3unfer, bie oor fechs Jahren ba gefahren, bie auf
ben Daft ber SRufif fichi Drehten, roie bie diienfdjen oon
beute abertb?

Sie trugen, fie
äJiit oK öen bieten anbern
Jn ein ftilte§, tü£)Ie§ @ra6
Qn gtanbern, weit in gtanbern. —

Die SRufif raufdjt, oon Der Slofterfirche fchtägt es bie
tiefen Nachtftunben. Das ©isfeft roirb halb gu ©nbe fein,
Denn es gebt ber 9Witternad)t entgegen! Der dJtonD aber
fcheint noch- immer ruhig unb runb oom Gimmel bernieber
mit eben bemfelben bergnügten ©efidjt, roie oor Jahren;
fcheint auf Die roeiten ©letfdjerfelber, Die in bläulichem Stl=
her aufleuchten, überftrafelt bas gange rofnterliche ©rben»
tanb, gudt in Die Stäbchen ber Hrmen unb bie Salons
ber Neichen unb lächelt in feiner fchönen Jöbe über Das
Dreiben Der Ntenfdjen, bie einmal miteinander Unfug treiben,
I-adjen, fchergen, fich füffen unb bann roieoer einanber fluchen
unb itrieg führen.

Jofef yen.
BBi ' - — _ :

triebe mit ©eutferlaub, i^rieg mit
tanb.

Hm 10. Januar 1920, nachmittags 4 Uhr 03 Ntinuten,
unteräeidjneten bie beutfeben Delegierten oon Simfon unb
oon Sersner im Jabinett bes fraitgöfif^en Hubenminifters
Sidjon bas JufabprotofoII 3um Serfailteroertrag,, Datiert
oom 1. Nooember Des oorigen Jahres. Darauf fanb ber
Hustaufch- Der Natififationsurfunben aroifch.en Deutfdjlartb
einerfeits, ©ngtanb, (yranfreid) unb Jtalien anberfeits ftatt.
Die gan3e Jeremortie Dauerte genau 12 Ntinuten, unb jjjaoas
fanb es notroenbig, auch biefe Jeitbauer als Segteitumftanb
Des Sriebensfdjluffes Der Sßett mit3uteiten.

Ju gleicher Jeit gefdj.ab es, bafe in Sübrufelanb bie ent=

febeibenbe Hftion gegen Denifin 3um Durcb.brud) gelangte:
Die rote Hrmee erreichte an mehreren Sunften bas Hforofdje
Nleer, eroberte Die S>auptftabt ber Donfofafen, Norootfcher»
fast unb teilte Damit Denifins Hrmee in 3mei oöttig ent=

rourgette ©ruppen. Die eine ftebt in oerfdjiebencrt Staffeln
3roifd)en ©barforo, Damboro unb bem ©boperfluff, bie anbere
öfttich' Jiero. ©emäb ber Natur jenes ©rofebanbenfriegs roirb
bas Nefultat ein rafches Serf^,roinben jener Raufen fein,

m vvcs tldlv >KI I) 3l

Die Wohnungsbaufrage ist für Bern noch nicht in
wünschbarer Weise gelöst. Dies trotz der erfreulichen Ansätze,
wie wir sie im obigen konstatiert haben. Denn das An^
gebot an Wohnungen wird andauernd nur in ungenügender
Weise der Nachfrage entsprechen können. Wir werden noch
auf Jahre hinaus mit der Wohnungsnot rechnen müssen.
Das Problem wird als allgemein schweizerische Erscheinung
die Bundesbehörden weiter beschäftigen. Das System der
Subventionen befriedigt nicht. Es schafft Ungerechtigkeiten,
weil es nicht alle Türen der Spekulation verschließt. Das
Zusammenarbeiten von Gemeinde und Genossenschaften in
der Art, wie es oben dargetan wurde, ist dem reinen
Privatbau vorzuziehen» weil es den Verkauf zu Gewinn?-
zwecken ausschließt. Zugegeben., daß für Bern diese Frage
in zweiter Linie steht. Für unsere Stadt gilt:

Wer sofort hilft, hilft am besten.
bl. lZ.

»»à - -um»»»

Eisfest.
Das Brennen und Glühen hat aufgehört, die Glocken

haben ihren Liederrausch schon längst über die Schneefelder
gegossen, es ist stille Nacht geworden. —

Helle, klare Winternacht! Eine der schönen winterlichen
Bergnächte mit den tausend leuchtenden Sternen und den
tiefen Einsamkeitsmelodien. Ueber den kühlen und stolzen
Scheiteln der Berge lag ein leichter, blaßblauer Schimmer,
in Mulden und Abhängen sattblaue Schatten, in den großen
Tannenwäldern rings um das Tal ruhte ernsthaftes Dun
kel. Die Luft ist nach tagelangem Schneefall so ganz gerei-
nigt, daß jeder Atemzug ein köstlicher Genuß ist und jeder
Gang unter den flimmernden Wintersternchen eine Verjün-
gung. — In die Straßen des langgestreckten Dorfes warfen
die großen Bogenlampen ihren Lichterschein und aus den
zerstreuten Hotels glühten unzählige Lichter in die kalte
Nacht hinaus.

Ueberall ist Leben, frohes Lachen und Helles Geplauder,
ein Eilen und Drängen! Gesichter so fröhlich, als hätte sie

nie ein Leid verfinstert, so leuchtend, als wären nur immer
die goldenen Flügel des Lächelns darüber gehuscht. Und
unter den vielfarbigen engen und weiten Mänteln glitzern
glänzende Schlittschuhe hervor. — Ah, Eisfest, Sportabend!
— Alles will sich dem Glücke und der Lebensfreude wieder
angewöhnen, alles will leben, lustig leben!

Ja dort unten brennen ja schon die Kerzen in den
bunten Lampions und das flackernde Licht spaziert auf der
klaren Fläche des Eises dahin! Am Ende im kleinen Musik-
pavillon wird es lebendig, es geht ans Stimmen und oie
Notenblätter rauschen, wie wenn der Maiwind in einen

Buchenwald bläst. — Und jetzt gleiten sie über die Eisfläche
dahin, die Jungen und Alten, wie Jmlein, vom Blütendufte
betäubt, ob einem Frühlingsgarten. Um den Eisplatz stehen

wohl etliche hundert Menschen, alte Leute, deren Körper
kein Schlittschuh mehr tragen darf: Kinder, denen das Ehrist-
kind noch keine Eispferdchen gebracht hat, junge Leute, die

nie für dieses Vergnügen geschaffen gewesen, und unzählige
Kriegsbeschädigte, deren Glieder zerquetscht oder deren Wunden
noch nicht vernarbt sind, oder die in den weiten Thüringer-
Wäldern oder auf dem meerumschlungenen Holstein noch? nie

ein solches Sportleben gesehen haben.
Jetzt geht es los! Die lustigen Weisen der Musik

fluten durch! die Luft und vom Eise her tönt das schneidende

Sirren der Fahrer. Die Musik! Wie sich die zarten Töne
hintasten und sich verlieren, einer nach dem andern, wie goldene
Traumgestalten, die mit gedämpften schritten über weiche

Teppiche wandeln. Und die Töne verlocken die Läufer zu
geschmeidigen Kreisen, zu elegantem Tanzen und rhythmischen
Fahren. Dort walzern einige! Wieviel kühner und graziöser
ist es auf dem Eise als auf dem plattesten Holzboden.
Und jetzt tritt ein Künstler auf, der schweizerische Meister-

schaftsläufer! Alles macht freie Bahn! Wie ein Pfeil fliegt
er über die Fläche, wie ein Hurlibub dreht er sich macht
Sprünge und Kreise, Beine und Arme, Kopf und Brust,
alles bis in die Fingerspitzen ist in Bewegung. Jedes Bild
wie eine Phidias-Statue. — „Bravo! Bravo!" Tausend
rufen es, die Luft erzittert und trägt den Schall bis zum
schlafenden Winterwalde, der wohl gerade vom kommenden
Frühling, seiner Sonne und dem jungen Grün träumt.

Und wieder geht es los. wieder lacht, ruft und johlt
alles. Alle Gesichter sind von der Kälte leicht gerötet, alle
Herzen von der Musik betäubt und alle Zungen von der
Lust geschwätzig. Es ist wie ein Stiefmütterchenbset im
Hochsommer, dieses Eisfeld in seiner Buntheit und Mannig-
faltigkeit, und die Menschen wie ein Bienenschwarm in ihrem
Treiben und Jagen. Wie man es da auf einmal fühlt,
was es heißt, jung und gesund sein, und es durchrieselt
einem ein freudiger Schrecken, wie beim Gedanken an die
dunkeln Geheimnisse und güldenen Verheißungen der Zu-
kunft. Und es durchfährt einem ein bitteres Weh, wenn
man an die denkt, die all das nicht mehr genießen können,
wenn man denkt an die starkmütige Jugend, die in der
Morgenröte des Lebens ausgezogen und von dem schaurigen
Donner des europäischen Eroßgewitters erschlagen worden
sind: wenn man an die denkt, die wie junge Bäume im
Maiensaft dastanden und denen der Blitz ins Mark ge-
schlagen, daß sie nun elend verderben. Wo sind die lachen-
den Engländer, die vollblütigen Franzosen und die preußi-
schen Junker, die vor sechs Jahren da gefahren, die auf
den Takt der Musik sich! drehten, wie die Menschen von
heute abend?

Sie trugen sie

Mit all den vielen andern
In ein stilles, kühles Grab
In Flandern, weit in Flandern. —

Die Musik rauscht, von der Klosterkirche schlägt es die
tiefen Nachtstunden. Das Eisfest wird bald zu Ende sein,
denn es geht der Mitternacht entgegen! Der Mond aber
scheint noch immer ruhig und rund vom Himmel hernieder
mit eben demselben vergnügten Gesicht, wie vor Jahren:
scheint auf die weiten Eletscherfelder, die in bläulichem Sil-
ber aufleuchten, überstrahlt das ganze winterliche Erden-
land, guckt à die Stäbchen der Armen und die Salons
der Reichen und lächelt in seiner schönen Höhe über das
Treiben der Menschen, die einmal miteinander Unfug treiben,
lachen, scherzen, sich! küssen und dann wieder einander fluchen
und Krieg führen.

Josef Heß.

«»»' ' »»»— __ ^
»»»

Friede mit Deutschland. Krieg mit Ruß-
land.

Am 10. Januar 1920, nachmittags 4 Uhr 03 Minuten,
unterzeichneten die deutschen Delegierten von Simson und
von Lersner im Kabinett des französischen Außenministers
Pichon das Zusatzprotokoll zum Versaillervertrag, datiert
vom 1. November des vorigen Jahres. Darauf fand der
Austausch der Ratifikationsurkunden zwischen Deutschland
einerseits, England, Frankreich und Italien anderseits statt.
Die ganze Zeremonie dauerte genau 12 Minuten, und Havas
fand es notwendig, auch diese Zeitdauer als Begleitumstand
des Friedensschlusses der Welt mitzuteilen.

Zu gleicher Zeit geschah es, daß in Südrußland die ent-
scheidende Aktion gegen Denikin zum Durchbruch! gelangte:
Die rote Armee erreichte an mehreren Punkten das Asowsche

Meer, eroberte die Hauptstadt der Donkosaken, Nowotscher-
kask und teilte damit Denikins Armee in zwei völlig ent-
wurzelte Gruppen. Die eine steht in verschiedenen Staffeln
zwischen Charkow, Tambow und dem Choperfluß, die andere
östlich Kiew. Gemäß der Natur jenes Eroßbandenkriegs wird
das Resultat ein rasches Verschwinden jener Haufen sein,
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